Zweitgutachten  

über die Masterarbeit von Natalia Alexandrowna Schjurowa 

 „LINGUOKULTUROLOGISCHE BESONDERHEITEN DER PHRASEOLOGISMEN MIT TIERBEZEICHNUNGEN IM RUSSISCHEN UND IM DEUTSCHEN"

Frau Schjurowa hat   im Rahmen des Masterstudiums  in der Zeit von September 2011 bis Mai 2013 am Lehrstuhl für Deutsche Philologie der Philologischen Fakultät der Sankt Petersburger Universität (Fachrichtung: „Interlinguale Kommunikation: deutsch-russischer Dialog“)  unter   wissenschaftlicher Betreuung, Aufsicht und Leitung von Dr. phil. T.V. Ponomarewa die vorgelegte Masterarbeit mit dem Thema „Linguokulturologische Besonderheiten der Phraseologismen mit Tierbezeichnungen im Russischen und im Deutschen» gemäß der Richtlinie zur Erstellung einer schriftlichen Masterarbeit an der Sankt Petersburger Universität  verfasst.

Ich beurteile die Masterarbeit wie folgt: 

In ihrer Masterarbeit befasst sich Frau Schjurowa mit deutschen und russischen  Phraseologismen, die eine Tierbezeichnung als Komponente enthalten. Die Arbeit  beinhaltet die Einleitung, 3 Kapitel, die Zusammenfassung, das Literaturverzeichnis mit 58 Quellen,  mit   16  Wörterbüchern,  7 Quellen der schöngeistigen Literatur, 23 Internetquellen  sowie den  Anhang   mit umfassenden Fragebögen auf Deutsch und Russisch. Die Masterarbeit   umfasst  120  Seiten. 

Im Vorwort  formuliert Frau Schjurowa  den Forschungsgegenstand, das Material,  das Ziel und die Aufgaben, den theoretischen und praktischen Wert ihrer Masterarbeit. Die theoretische Grundlage für die Masterarbeit bilden  Schriften  von einigen deutschen  Sozio- und Kulturologen sowie Werke und wissenschaftliche Abhandlungen von europäischen und russischen Linguisten, unter ihnen sind die Namen von solchen kompetenten Sprachwissenschaftlern und Soziolinguisten  wie S.G. Ter-Minassova, D.G. Malzewa, N.  Dittmar, D. Dobrovol’skij, E. Piirainen zu nennen. Die Masterarbeit ist im Ganzen soziolinguistisch   geprägt.   In Kapitel 1 führt  Frau Schjurowa wichtige Thesen aus dem Bereich der interkulturellen Kommunikation  sowie Phraseologie herbei. Für Frau Schjurowa ist die Relevanz der Kulturunterschiede und deren Untersuchung maßgebend, sie  folgt in ihren Darlegungen in Kapitel 1 den Thesen von S.G. Ter-Minassowa bei der Bestimmung des Begriffes der nationalen Kultur, des nationalen Charakters, der Mentalität und des Weltbildes, indem Fr. Schjurowa ausführt, dass die Realität  in der  Sprache  nicht direkt abgebildet wird, sondern mit Hilfe des kulturellen Weltbildes. Die Kulturwerte sind der Lexik,  Phraseologie und Folklore immanent und die Phraseologismen sind aus dem Weltbild nicht wegzudenken, ob es russisch oder deutsch sei.
Die vorliegende Studie beschäftigt sich eingehend mit den vorherrschenden Richtungen im Bereich der nationalspezifischen Phraseologie im interkulturellen Kontext. In Kapitel 2 wird ein Überblick über die Typen der Idiome   und deren Rolle im Kulturkontext verschafft.  Fr. Schjurowa definiert die Phraseologismen im Rahmen ihrer wissenschaftlichen Abhandlung als   linguokulturelle Erscheinung und    ein wichtiges Mittel für die Erkenntnis des Weltbildes: jeder Phraseologismus hat national-kulturelle Spezifik, die   sowohl gemeinsam, als auch unterschiedlich in einigen Sprachen sein kann. Die Phraseologismen mit Tierbezeichnungen   weisen diese Spezifik ganz deutlich aus, weil  Menschen u.a. auch  durch ihr Verhältnis zu den Tieren in verschiedenen Kulturen auf ihre eigene Weise gekennzeichnet werden können.  Die wertenden Phraseologismen mit Tierbezeichnungen sind ein treffendes, expressives und verbreitetes Mittel für die starke emotionale Charakterisierung eines Menschen oder einer Situation in vielen Sprachen und bieten ausreichendes Material für die soziolinguistische und linguakulturelle Forschung. 
Die Aktualität des vorgeschlagenen Themas  mit Schwerpunkt soziolinguistische komparative Analyse der Idiomatik und der theoretische Wert der Masterarbeit lassen keinen Zweifel aufkommen, denn die Phraseologismen in den beiden zu vergleichenden Sprachen reichlich vorhanden sind.  Die Logik der wissenschaftlichen Arbeit bestimmt den Forschungsvektor     in Kapitel 3 „Tiere und Menschen. Über Archetypen, Assoziationen und Tiersymbolik“, wo die genannten Begriffe  als Basis für die weiter folgende Untersuchung angewandt werden.  Der andere wichtige Teil der Masterarbeit und zwar die empirische Analyse und ihre Ergebnisse anhand der von Fr. Schjurowa zusammengefassten russischen und deutschen  Fragebögen  für die Auswertung der  deutschen und russischen  Phraseologismen  findet ihre detaillierte Auslegung in Punkt 1, Kapitel 3.  Die Ergebnisse der Masterarbeit basieren auf dem  gezielten Vergleich der deutschen und russischen Idiome mit den Komponenten Bär, Wolf, Fuchs, Hase, Igel, Schlange, Maus im Sprachusus. Die soziolinguistische Umfrage soll vor allem bestimmte Assoziationen mit den genannten wilden Tieren im idiomatischen Sprachgebrauch ausweisen.      Die Wahl dieses Ausgangspunktes für die   interlinguale Untersuchung    soll als gelungen und wissenschaftlich korrekt eingestuft werden. 
Eine besondere Stelle nimmt in   Kapitel 3   die komparative Beschreibung der Phraseologismen nach jeder genannten Tierbezeichnung einzeln unter Berücksichtigung der Bedeutung, des Anwendungsbereiches und der Relevanz als Kultursymbol, mit zahlreichen Verweisen auf die Bibel, Mythologie, Sitten und Bräuche, Literatur, Farbensymbolik u.v.m.   Es sei betont, dass alle genannten  Aspekte in der Masterarbeit ausführlich durchgearbeitet werden und mit zahlreichen   idiomatischen  Belegen versehen sind. Für jede zoonymische Komponente werden zahlreiche Phraseologismen, Sprichwörter aus   beiden Sprachen angeführt.  Für jedes Tier wird auch seine Symbolik in beiden Kulturen sowie die positive oder negative Deutung von den Russen und den Deutschen ausgewertet. Der empirische Teil in der Masterarbeit macht fast 70 % des gesamten Umfangs aus. Die  Kürze der theoretischen Auslegung im Gegensatz zum umfangreichen empirischen Stoff  sei  als Vorteil der Masterarbeit zu bezeichnen.   Die umfassende, detaillierte und deutlich differenzierte  Analyse des ansehnlichen empirischen Materials enthält innovative Züge und,  meines Erachtens, leistet den Beitrag zu  weiteren Perspektiven der interkommunikativen Forschung mit Schwerpunkt komparative Phraseologieanalyse.   
In der Zusammenfassung werden die Ergebnisse der Masterarbeit  angeführt. Es entstehen nur einige Fragen und Bemerkungen, die den hohen wissenschaftlichen Wert der Masterarbeit nicht beanspruchen sollen. Das sind folgende:

1) Die Masterarbeit ist fast frei von einigen Druckfehlern  oder Fehlinterpretierungen (vereinzelt S. 2, 4, 5,10, 27, 29, 36, 41, 44, 48),   u.a.  ist die richtige Rechtschreibung folkloristisch, im Text steht aber  „folklorisch“.  
2) S. 42:     „In der deutschen Redewendung Dichter  gleichen Bären, die immer an eigenen Pfoten zehren werden die Menschen, und zwar die Dichter, mit den Bären verglichen, was wieder auf den Zusammenhang einiger menschlicher Charakterzüge mit diesem Tier hinweist“. 

Eher wird hier die Lebensweise der armen Dichter widerspiegelt, als ihr Charakter. (Da die Dichter keine Mittel fürs Leben haben, müssen sie   an der Pfote zehren, vgl. mit dem russischen übertr./сосать лапу от голода/).
3) S. 2, 4. Zoosemische, nicht soosemische Lexik. 

4) Eine Frage: Wilde Tiere wie Elche, Hirsche, Eber, Rehe  treten auch als Komponenten der Idiome auf.  Waren doch welche bei der Umfrage von Probanden angezeigt? Wenn ja, mit welchen Assoziationen? 

5) Die These wird zur Diskussion gestellt:    Fr. Schjurowa führt  die Theorie der Archetypen als Grundlage in Kapitel 3 an, die Empirie und die Zusammenfassung beinhalten aber keine Angaben über die Archetypenwiderspiegelung in den untersuchten deutschen oder russischen Idiomen.  Kann man im Ganzen die für die russische und deutsche Kultur relevanten  Archetypen  anhand der  phraseologischen Bedeutung, die Fr. Schjurowa in ihrer Masterarbeit ausgewiesen hat,  bestimmen? 
Diese angeführten Punkte haben einen Diskussionscharakter und  sollen die hohe Benotung der Masterarbeit nicht beeinflussen. Die Masterarbeit von Natalia A. Schjurowa  ist selbständig angefertigt und abgefasst, sachlich fundiert,  logisch strukturiert. Die gesetzten Ziele der Forschung sind erfüllt, die Ergebnisse der Forschung entsprechen der gestellten Aufgabe.  Die Masterarbeit von N.A. Schjurowa  entspricht   den Richtlinien zur Erstellung einer schriftlichen Masterarbeit an der Sankt Petersburger Universität und soll eine hohe Bewertung erhalten.                                                                                       
                                                                                                Zweitgutachterin

Dr.phil. K. W. Manerowa 

Doz. am Lehrstuhl für Germanistik
Staatliche  Universität  
Sankt Petersburg 
02.06.2013                                                                              

